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Berlin, den 6. Juli. Ihre Königliche Hoheiten die Prinzeffin 
we Otte, der Prinz Albrecht und die Prinzeſſiu Aleran. 
ine, Kinder Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht, ſind 


aus dem Haag hier wieder eingetroffen. 


Se. Ercellenz der Königlich Baieriſche Stants-Mintfter, Dr. v. 
d. Pferdteu, If nach München abgereist. 


Deutſchland. 

Berlin, den 5. Juli. Einer telegraphiſchen Depeſche aus dem 
Hauptquartier Renchen vom 3. Juli zufolge iſt das Corps des Ge⸗ 
nerals Grafen von der Gröben vor Raſtatt zurückgeblieben, während 
das des Generals von Hirjchfeld, welchem ſich Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen angeſchloſſen hatte, nach Offenburg gerückt iſt. 
Kehl iſt bereits geſtern von Preußiſchen Truppen befegt worden. Die 

uſurgenten unter Mieroslawski find nach Freiburg hin abgezogen, 
gefolgt in der Flanke vom Corps des Generals von Peucker. In Zreis 
burg find Brentano und feine Mit-Diktatoren abgeſetzt, Kiefer aus 
mmendingen, ein ehemaliger Offizier, iſt zum alleinigen Diktator 
den worden. Auf telegraphiſchem Wege wird aus Paris vom 3. 
fi 51 uhr Nachmittags gemeldet, daß nach einer fo eben eingegan— 
1 en telegrappifchen Depeſche des Generals Oudinot römiſche Des 
putirte ſich bei ihm eingefunden haben, um wegen der Uebergabe 
Rome zu unterhandeln. Man war in Paris überzeugt, daß die Fran» 
loͤlſchen Truppen demnach Rom beſetzt hatten. wi 
erlin, den 5. Juli. Der General⸗Licutenant und Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten bei dem Reichsminiſtertum, 
—— it von Frankfurt a. M., und ne n Dede 
den bier an nnn und Kabinets⸗Co Dag 
. Rußland und England baben, wie es heißt, in der neueſten 
Zeit abermals dem Däniſchen Cabinet erklärt, daß ſie ein Ein⸗ 
gehen auf die gegenwärtig von Preußen gemachten Friedensvore 
ee um jo mehr erwarten müßten, als der endliche Abſchluß des 
Fopötſche zwiſchen Deutſchland und Dänemark im allgemeinen Eu⸗ 
lands fa. Anterefie, der entſchiedene Wunſch Rußlands und Eng⸗ 
in der Oſtſee tha dlüſchen oder Ruſſiſchen Kriegsſchiffe, welche man 
ten daher beſtimmt tet, theils bereits gefehen haben will, dürf⸗ 
1 a dieſem Wunſch mehr Nachdruck zu geben. 
troſen, als ganz — Seefahrern hört man die Preubiſchen Mas 
Nach einem auch zum Seekriegsdienſt geeignet, Ian 
Bur ſcher von 25 amtlichen Bericht des anne 7 
im Militairkrank ' Infanterie- Regiment beläuft ſich e 
Preußiſchen Mill enhauſe zu Germersheim verwundet, A ann; 
die Zahl der d ilitairs, mit Einſchluß der Offiziere, auf TR a 
ter jenen 88 ort im Reviere krank liegenden auf 28. 3 vom 
find 20 vom 30. Inf.-Regmt., 13 vom 28, ann 
vo 2 vom 17 und I Mann vom 16. Inf.⸗Regmt; 
u der 8. Jäger⸗Abtheilung, 3 vom 6. Ühlanen Reg., Mann 
vom 9. Hufaren-Reg., 1 Mann von der 8. Artillerie-Brigade, 1 
— der Garde⸗Landwehr (Magdeburg), 1 Mann von der Adju⸗ 
ntur. 

— Mit Veſtimmtheit vermögen wir dem allgemein verbreite— 
ten Gerücht zu widerſprechen, daß vor Kurzem ein Faß mit 14,000 
Patronen in der Nähe des ehemaligen Erercierplages vor dem Bran⸗ 
denburger Thore von Schutzmännern aufgefunden worden ſei. Je⸗ 

der Sachverſtändige wird ſchon im voraus daran gezweifelt haben, 
da er weiß, daß höchſtens nur 3000 Patronen zur Werfendung in 
en Faß verpackt oder aufbewahrt werden. Das Faß, welches 
Seiser ww abnier Gegend aufgefunden wurde, enthielt nur 14,000 
= — zu Patronen und iſt auf einem bekannten Transport unbe⸗ 
fion I vom Wagen gefallen. Hingegen foll in einer der letztver⸗ 
ſſenen Nächte ein Faß mit Pulver, welches man zum Kottbuffer 
bore bineinfhmuggeln wollte, angehalten und in Veſchlag genom- 
ten worden fein. a 5 
Es wird verſt aß d'Eſter, mit nicht unbedeutenden 
Geldmitteln verföhen, Stasi * Amerika entkommen. 
dier ein Nach Miitheilungen, die heute auf außerordentlichem Wege 
28. Jundangen find, war Fürfi Paskicwicz mit feinem Hecre am 
erllls auf drei Meilen gegen Vuda⸗Peſth DENE. 
welches in, den 6. Juli. Das 24. Stück der Geſetz Sammlung, 
tation Fo ausgegeben wird, enthält: unter Nr. 3143 en; 
der V Geſetzes vom 9. October 1848, betreffend die Siſtirung 
erichen mandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen und ie 
Geld- 2 Verhältniſſe und über die Ablöſung der Dienſte, Natural. Ei 
zeſſe Abgaben, fo wie der über dieſe Gegenſtände auhängigen 14 
des Vom 3. Juli d. J. 3144, die Verordnung wegen Declaration 
8 8. 15 der Verordnung vom 10. Mai d. J. über den Belagerungs⸗ 
Zuſtand. Bom 4. Juli 1849. 
Juteseſl (eder, den 3. Juli. Ein Gegenſtand von grobem 
ung 1 Beim hieſigen demokratiſchen Publikum war die Verhand⸗ 
feine eigen fallefhen Prozeſſes in der Appellinſtanz; Laſſalle hatte 
beim Zeuge vernbeidigung übernommen und führte dieſelbe ſchon 
bene Subtilitätbr auf eine ſcharfe, oft jedoch viel zu weit getrie⸗ 
jr, indem er die einzelnen Zeugen ſtets durch feine 
Wortlauten der age trieb, daß entweder Widerſprüche in den 
Ungenauigkeiten anlagen gegen früher vorkamen, oder wenigſtens 
er Länge der Zeit er endlich der Ausſpruch, daß ſich die Zeugen 
halber des Gegenſtandes fo genau nicht mehr 
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entfinnen könnten. Alle dieſe Fälle legte nun Laſſalle zu feinen 
Gunſten aus und kam nalürlich auf den Schluß, daß gar keine ihn 
beſchwerenden Umſtände aus dem Zeugenverhör hervorgingen, wes— 
halb er auch ſämmtliche Belaſtungszeugen als Schutzzeugen hatte 
vorladen laſſen. Nach einer Pauſe begann um Uhr die Verthei— 
digungsrede Laſſalle's, die bis 8 Uhr ununterbrochen dauerte. Laſ— 
falle kam zu dem Schluß, daß es cine reine Unmöglichkeit fei, vor— 
auszuſetzen, daß die Richter ihn verurtheilen könnten; es ſchien ihm 
dies ſo unmöglich, daß er ſeine Freiſprechung gar nicht beantragte, 
da fie ſich von ſelbſt verſiehe. Sollte aber das Unerhörte geſchehen, 
ſollte man ihn wirklich verurtheilen, ſo ſchloß er feine Rede, fo 
müſſe er beantragen, daß man ihn behufs Vorbereitung feiner Kaſ— 
ſationsklage vorläufig in Freiheit ſetze. Muſterhaft ruhig entfernte 
fi) hierauf daß Publikum, als die Richter, welche ſich einen Au— 
genblick zurückgezogen hatten, zurückkehrten und erklärten, daß die 
Publikation des Urtels am nächſten Donnerſtag im großen Aſſi— 
ſen⸗Saale ftattfinden werde. 
Bremen, den 1. Juli. Hier iſt eine obrigkeitliche Verord— 
nung, die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden betreffend, vom 25. 
Juni erſchienen, wodurch die völlige bürgerliche Gleichſtellung der 
Juden mit den übrigen Staatsbürgern ausgeſprochen wird. 
Schleswig, den 2. Juli. Der Frhr. von Heintze iſt von 
hier nach Berlin abgereiſt, woraus man ſchließen darf, daß derſelbe 
auch dort im Intereſſe unferes Landes bei den Friedensunterhand— 
lungen thätig ſein wird. Das Gerücht, daß dieſe Unterhandlungen 


abgebrochen feien, hat ſich keineswegs beſtätigt; vielmehr iſt man 


über die Sache ſelbſt im Ganzen wohl einig, nur dürften die gegen— 
ſeitig zu bewilligenden Garanticen noch einer Divergenz unterliegen. 
Die Deklaration der Landesverſammlung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein auf das Manifeſt der Statthalterſchaft vom 
30. Juni wurde geſtern Nachmittag um 3 Uhr durch eine Depu— 
tation nach Gottorf überbracht. Wie wir vernommen, hat die 
Statthalterſchaft durch den Grafen Reventlow ihre Uebereinſtim— 
mung mit der Erklärung der Landesverſammlung bei der Empfang— 
nahme derſelben zu erkennen gegeben, ſo datz wiederum die voll— 
kommenſte Uebereinſtimmung unter den verfaſſungsmäßigen Orga» 
nen des Landes vorhanden iſt. — In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenverſammlung hatten 22 Mitglieder Urlaubsgeſuche 
eingereicht und die Verſammlung war nicht beſchlußfähig. — Am 
30. verſuchten die Dänen cinen Ausfall von Friedericia, der 
ohne weitere Folgen blieb. 

Vor Friedericia, den 1 Juli. Ein däniſches Bataillon vers 
ſuchte heute, die Schleswig: holſteiniſchen Vorpoſten (das 3. Jäger“ 
Bataillon) in den Laufgraben zu überfallen. Dieſelben waren jedoch 
auf ihrer Hut und ſtellten ſich ſogleich auf, jo daß die Dänen ſich mit 
Zurücklaſſung von 2 Todten zurückzogen. 

Oldenburg, den 30. Juni. Weil denn nun einmal unfere 
Einheit vorläufig nicht zu Stande kommen kann — Gott verzeihe 
es denen nicht, die daran ſchuld find, — fo ſind wir gezwungen, 
einſtweilen wieder zu der beliebten Mehrheit zu greifen. Cine Abs 
geordneter des Marine-Departements, Generalſekretär Kerſt, war 
vor einigen Tagen hier, um in Vezug auf die die deutſche Marine 
nk Vereinigung zwiſchen Hannover, Oldenburg und den Hanfes 
ſtädten zu Stande zu bringen. Unſere Staatsregierung iſt, wie 
ſich das bei ihrer anerkannt deutſchen Geſinnung erwarten läßt, der 
Sache nicht abgeneigt. Es gilt vor Allem das, was von der deut⸗ 
ſchen Marine geſchaffen iſt, zu erhalten — und dazu bedarf es Geld, 
allerdings der kitzlichſte Punkt, an dem je die deutſche Einheit ges 
ſcheitert if. Die Unterhaltung der Flotte im jetzigen Stande koſiet 
monatlich circa 40,000 Thaler. Dieſe Summe ſollte nun von den 
Nordſeeſtaaten vorgeſchoſſen und ihnen nach Herſtellung der deut⸗ 
ſchen Einheit wieder erſtattet werden, was ja, wenn der Preußiſch— 
Sächſiſch⸗Hannoverſche Verfaſſungsentwurf angenommen wird, 
woran nicht zu weifeln iſt, nicht in zu ferner Ausſicht ſteht. — Vom 
Reichs⸗Miniſterium iſt unfere Staats-Regierung außerdem aufge⸗ 
fordert, zur Aufbewahrung und Reparatur der Dampffregatte 
„Erzherzog Johann“ zu Brake ein Drydock zu bauen. Der Koſten⸗ 
anſchlag dazu ſoll ſich allerdings auf circa 12,000 Thlr. belaufen, 
ein hübſches Sümmchen auf's Ungewiſſe hinaus: aber unfere Res 
gierung wird ohne Zweifel darauf eingehen, da ihr das Schiff ſelbſt 
für die Unkoſten haften ſoll. Weiter ift noch zu berückſichtigen, daß 
durch die Erbauung dieſes Drydocks der Ort Brake, für den leider 
von jeber zu wenig gethan ill, bedeutend gehoben würde, und uns 
auch ſchon längft die Ausſicht auf Anlegung eines Kriegshafens an 
unſerer Küſte gegeben iſt. 

Frankfurt, den 30. Juni. 


5 Die „Frankf. Zig.“ bringt eine 
Entgegnung gegen die Behauptung der „Deutſchen Ztg.,“ das 
jegige Reichsminiſterium habe dem UlmsRaflatter-Baufonds zwei 
Millionen Gulden entzogen, um ſie für unbekannte Zwecke 
zu verſchleudern. Der wahre Hergang der Sache ſei folgender. 
Bekanntlich hatte das vorige Miniſterium für die letzten vier 
Monate des Jahres 1848 ein Budget vorgelegt und die National- 
verſammlung ſolches auch genehmigt, morin die verſchiedenen Be⸗ 
dürfniſſe der Centralgewalt und inebeſondere auch der Aufwand 
für Neichstruppen und für die Flotte, erſterer mit 13 letzterer mit 
51 Million Gulden vorgeſehen waren. Die Umlagen auf den 
Grund dieſes Budgets gingen nur ſehr ſpärlich, jene für die Flotte 
fpeciell aber gerade von den bedeutendfien Staaten Deutſchlands 
gar nicht ein, noch heute ſtehen die bedeutendſten Beträge aus. 
Von der Umlage für die Reichstruppen iſt faſt noch gar nichts ein⸗ 
gegangen. Die Mittel, die in Folge des Ausbleibens diefer Um⸗ 
lagen fehlten, um die Anſchaffungen für die Marine fortſetzen und 
die Ausgaben für Reichstruppen beſtreiten zu können, glaubte das 
vorige Miniſterium aus den Baar-Beſtänden des Ulm⸗Raſtatter⸗ 


Bauſonds vorſchußweiße entnehmen zu können. So wurden nach 
Anordnungen des oben gedachten abgegangenen Miniſteriums uns 
gefähr 14 Million Gulden aus dem Ulm⸗Raſtatter-Vaufonds ge— 
zogen. Andere 700,000 ſtehen von verſchiedenen Staaten an Mas 
tricular-Veiträgen zum Ulm⸗Raſtatter⸗Baufonds heute noch aus. 
Aus dieſer Darſtellung ergebe ſich, daß von einer Verſchleuderung 
überhaupt keine Rede iſt, am wenigſten aber das jetzige, erſt ſeit 
einem Monat in Thätigkeit befindliche Miniſterium dabei betheiligt 
fein kann, da die Verwendung obiger 1} Million in die Zeit vor 
dem Amtsantritt des jetzigen Miniſteriums fällt. 

Frankfurt, den 1. Juli. Der Reichsverweſer hat die beſtimmte 
Abſicht ausgeſprochen, aus dem Bade hierher zurückzukehren. — Hr. 
v. Gagern iſt bereits von Gotha zurückgekehrt und nach kurzem Auf— 
enthalte dahier auf ſein Gut abgegangen. (Fr. J.) 

Frankfurt, a. M., den 2. Jult. Die O. P. A. Z. enthält 
Folgendes: „Ich habe mich bewogen gefunden, den Reichsminiſter 
der Finanzen, Eruſt Merck, für die Dauer der Abweſenheit des 
Reichsminiſters der Marine, Gencrallieutenant Jochmus mit der 
Leitung der Geſchäſte des Reichsminiſteriums der Marine zu be— 
auftragen. Deſſen zu Urkund habe ich gegenwärtiges Dekret eigens 
händig vollzogen und mit meinem Inſiegel verſehen laſſen. 

Frankfurt, den 30. Juni 1819. 

Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann. 

Der Präſident des Reichsminiſterrathes: Wittgenſtein.“ 

Frankfurt, den 3. Juli. Es verbreitet ſich hier ſo eben die 
Nachricht, daß Naſtatt ſich ergeben habe. (Conſt. Ztg.) 

Darmſtadt, den 30. Juni. Am 3. künftigen Monats Juli 
hält der Aſfiſenhof für unfere Provinz feine erſte Sitzung, und 
zwar in dem dazu gemietheten und eingerichteten Saale des Gaſt— 
hauſes zum Darmſtädter Hof. Die Zahl der abzuurtheilenden 
Fälle iſt nicht ſehr groß. Sie betreffen meiſtens gemeine Verbre— 
chen, Tödtung, Diebſtahl c. Indeſſen kommen auch einige An⸗ 
klagen wegen politiſcher Vergehen, namentlich eine Anklage wegen 
Preßvergeden vor. Der Prozeß wegen des geheimnißvollen Todes 
der Gräſin Görlitz ſollte ebenfalls zur Aburtheilung kommen; da er 
aber des ſehr ausgeſponnenen Vorverfahrens wegen noch nicht ganz 
reif iſt, ſo wird erſt im nächſten Quartal der Schleier von dieſem 
Geheimniß fallen. Auch der Prozeß wegen Zerſtörung des Bahn“ 
dammes bei Weinheim im September vorigen Jahres wird erfl 
alsdann vorkommen. Der größte Theil der Geſchworenen gehört 
dem Stand der Landwirthe an. Die Scheu vor der Wichligkeit 
des neuen Berufs hat mehrfach zu dem Verſuch der Entlaſſung ger 
führt. Erſt muß das Vewußtſein des Ehrenwerthen des Berufs 
als Geſchworner tiefer eindringen. 

Augsburg, den 2. Juli. Geſteru früh hörte man hier, daß 
der Reichsverweſer Erzherzog Johann auf der Eifenbabn durchkom⸗ 
men würde. Judeß ward feine Ankunft erſt auf den fpäten 
Abend erwartet, jo daß, als dieſelbe ſchon um 4 Uhr erfolgte, noch 
keine der Emgfangsfeierlichkeiten vorbereitet war, die man von mehre- 
ren Seiten beabſichtigt zu haben ſcheint. Nur einige wenige Be, 
amte in Uniformen waren zugegen, und die kleine Anzahl der Anwe⸗ 
ſeuden brachte dem Bruder des letzten deutſchen Kaiſers und dem 
Statthalter des neu erſtehenden Reichs ein Hoch. Der Erzherzog ſah 
ſehr leidend aus und begehrte die neueſten Zeitungen. Man gab ihm, 
was vorhanden war, worauf der hohe Gaſt nach einem Aufenthalt 
von etwa 5 Minuten bie Reiſe fortſetzte. Im Wagen befand ſich auch 
die Gemahlin des Erzherzoges und deſſen Sohn, der Graf von Mer 
ran; beide wie es ſchien, in⸗beſter Geſundheit. 

Speyer, den 1. Juli. Die hieſige Zeitung enthält folgende 
Kundmachung: Mehrere junge Leute aus der Baieriſchen Pfalz ſind 
der Rebellion auf die rechte Rheinſeite nachgefolgt. Im Intereſſe 
ihrer dadurch in die tiefjte Betrübniß geſtürzten Familien und in ih⸗ 
rem eigenen, fordere ich fie auf, ungefäumt die Gnade Seiner Ma- 
jeſtät des Koͤnigs mit dem Verſprechen unbedingter Unterwerfung 
anzuflehen, und hierdurch die ungehinderte Rückkehr ſich zu erwerben. 
Landau, den 27. Juni 1849. Der Kommandirende des Königl. 
Baleriſchen Armeekorps in der Pfalz. Fuͤrſt von Thurn und Taxis, 
General-Lieutenant.“ 

Appenweier, den 1. Juli. Geſteru gegen Abend gingen die 
Trümmer der Badiſchen Armee in gänzlicher Auflöͤſung hier durch. 
Mieroslawski gelangte ſchon Nachmittags au und ging nach Frei⸗ 
burg. Um den Rückzug ſelbſt kümmert er ſich nicht, ſondern fein ges 
gebener Befehl, daß ſich das Heer in Offenburg wieder zu ſammeln 
habe, jebeint ihm genügend zu ſein. Leichtfertigkeit war ſiets in allen 
ſeinen Handlungen bemerkbar, daber konnte er beim Heer nie ein 
rechtes Vertrauen erlangen oder Begeiſterung erwecken. Die Solda⸗ 
ten laufen in völliger Auflöſung einher; alle jagen, daß fie von ih⸗ 
ren ausländiſchen Führern verrätheriſch verlaſſen wurden. Sdnaide 
ift förmlich entflohen, Oborsti mit anderen zwei Poluſchen Oberſten 
ſchon geſtern früh in Straßburg angekommen. Dieſe Herren haben 
jetzt Equipirung, Pferde und volle Taſchen, womit fie ſich aus dem 
Staube machen. Auf dieſe Fremdlinge richtete man enn beſonderes 
Augenmerk, man bezahlte fie beſſer als die en jest laufen 
fie ſchimpflich davon, während die Deutjchen Fi rer, wie Doll, 
Becker, Mercy, insbeſondere aber Sigel und Willich, bis zum letzten 


Stumpf ausharren und ſtets die Erſten beim Angriff und die Letzten 
vom Schlachifelde find. * : 

Kehl, den 29. Juni. Der Zahlmeiſter Wolff aus Detmold 
wollte geſtern mit der Kaſſe des Pfälziſchen Bataillons Schlin über 
die Rheinbrücke nach Straßburg pafjiren, wurde jedoch vom hieſigen 
Zollamte angehalten. Unſer äußerſt ıyätiger und umſichtige Givil« 
Kommiſſair Dr. Küchling, welcher herbeigerufen wurde, ſchöpfte fo: 
gleich Verdacht und nahm die Kaſſe in Beſchlag, wodurch gegen 
10,000 Fl. gerettet wurden. i 

Baden. Ueber die Zuſtände jeuſeits des Kriegsſchauplatzes im 
Oberlande find die Nachrichten ſpaͤrliche. — Die O. P. A. Z. ſchreibt: 
Von Raſtatt bis Freiburg und weiter beſindet ſich das ganze Land in 
der Gewalt der Volkswehr. Die Revolutions-Armee will ſich, wenn 
fie Raſtatt nicht halten kann, ins Gebirge zurückziehen, woſelbſt fie 
einen vortheilhaften Standpunkt den Pieußiſchen Truppen gegenüber 
hatte — Auch die Gefaugennehmung mehrer Mitglieder der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung ſoll ſich nicht beſtatigen. — Die umlaufenden 
Gerüchte über den Stand der Dinge find der Art widerſprechend, 
daß es ſchwer iſt, das Wahre herauszufinden. Die „Karls. Zeitung“ 
muß ſich aller und jeder Mittheilung über den Marſch und den Stand 
der Truppen enthalten. — Sämmtliche Preußiſche Offiziere ſtimmen 
darin überein, daß Mieroslawski namentlich in ſtrategiſcher Beziehung 
ein ausgezeichneter Feldherr geweſen, und manche Abtheilung der 
Volkswehr und des Badiſchen Milltairs ſich ſehr tapfer geſchlagen, 
ſehr viele aber auch beim erſten Schuß davongelaufen ſeien. 

Auch die „Deutſche Zeitung“ beſtätigt das Letztere: „Es darf nicht 
in Abrede geſtellt werden und wird von allen Offizieren anerkannt, 
daß ſich der Reſt der aufſtändiſchen Armee vortrefflich ſchlägt, nament⸗ 
lich erzählt man ſich, daß die Badiſche Artillerie mit einer Präziſion 
und Schnelligteit feure, die Bewunderung verdiene, ſie zeige große 
Fertigkeit in Bemeſſung der Dimenſionen, worauf bei der Artillerie 
faſt alles ankomme; es ſei ihr gelungen, ſchon viele gegemüberftehende 
Geſchütze zu demontiten.“ 

Baden-Baden, den 1. Juli. Das Gros der feindlichen 
Schaaren unter Mieroslawski, von dem Prinzen von Preußen über 
Raſtatt hinausgedrängt, ſcheint dieſe abermalige Umgebung ſeiner 
Stellung an der Murg (hier durch den Schwarzwald, wie am Neckar 
durch den Odenwald) nicht abgewartet zu haben, ſondern ſich hinter 
die Kinzig bei Offenburg zurückzuziehen. Die Frau Oberſt Blenker, 
als Amazone ihrem Manne folgend, mit Hut und weißer Feder, den 
Säbel um, Piſtolen im Gurt, zu Pferde, hat das Großherzogliche 
Schloß Eberſtein durch das „ Pfälzifche Volksheer“ plündern und 
verwüſten laſſen. 

Karlsruhe, den 29. Juni. Das heute erſchienene Groß⸗ 
herzogliche Regierungsblatt enthält vier landesherrliche Verordnun⸗ 
gen, betreffend 1) die Wiederherſtellung der Amtsthäligkeit der ges 
ordneten Behörden und Beamten und die Ernennung außerordent⸗ 
licher Landes⸗Kommiſſäre zum Vollzuge. 2) Die (bereits erwähnte) 
Ernennung des General-Kommiſſärs Schaaf bei den im Großher⸗ 
zogthum operirenden Preußiſchen Truppen. 3) Die Bevollmäch⸗ 
tigung des Großherzoglichen Staats-Miniſteriums zur Leitung der 
Regterungsgeſchäfte bis zur Rückkunft des Großherzogs. 4) Die 
Dienſt⸗ und Rechtsverhältniſſe der Angeſtellten, welche in der Re⸗ 
volution kompromittirt find. 5) Die Entlaſſung der von der revo⸗ 
lutionairen Gewalt gewählten Gemeindebeamten. 

Karlsruhe, den 30. Juni. Ueber eine Epiſode dieſes trau⸗ 
rigen Vürgerkrieges berichtet die „Deutſche Zeitung“ Folgendes 
(wobei freilich Manches der Beſtätigung noch bedürfen wird). Als 
geſtern Abend um 8 Uhr 50 bis 60 Mann vom 16. und eben ſo 
viele vom 17. Preußiſchen Landwehr⸗Regiment in das Dorf Ober⸗ 
weyer, eine Stunde unterhalb Raſtatt, einrückten, ließ ſich kein 
Feind ſehen, man glaubte denſelben längſt jenſeits der Murg, da 
der Vortrab des Corps, zu welchem die Landwehr gehörte, bereits 
in Kuppenheim ſtand. Sorglos ſetzten die Landwehrmänner ihre 
Gewehre zuſammen und ruhten ſich aus, als plötzlich alle Fenſter 
und Thüren der Häuſer aufflogen, und die Inſurgenten, Badiſche 
Soldaten und Freiſchärler, in hellen Haufen hervorſtürzten, die 
Landwehr umzingelten und ein mörderiſches Feuer auf dieſelbe ers 
öffneten. Augenzeugen verſichern, daß zwiſchen 2- und 3000 In⸗ 
ſurgenten wie aus dem Erdboden hervorwuchſen. Es entſtand ein 
furchtbarer Kampf, Mann gegen Mann, mit Schuß, Hieb und 
Bajonett. Die Landwehr mußte der Uebermacht weichen, erlitt be— 
deutenden Verluſt, wurde aber durch den Muth und die feltene Um- 
ſicht des Adjutanten vom 16. Regiment raſch aus ihrer gefahr⸗ 
vollen Lage befreit. Zahlreiche Hülfstruppen rückten an; das Dorf, 
welches offenbar Verrath geübt hatte, wurde umzingelt, ein furcht⸗ 
bares Feuer von Aalen ae und grobem Geſchütz trieb die Inſur⸗ 
genten auf allen Seiten zurück, ſie mußten ihre Rettung in den 
Däufern ſuchen; aber die Gebäude geriethen in Brand, und eint 
Stunde fpäter ſchlugen die Flammen über dem ganzen Dorfe 
und über Allem, was es barg, zuſammen. Wir haben hier den 
Brand geſchen und den erſchütternden Kanonendonner gehört, aber 
die gräßliche Löſung des Räthſels brachten erſt heute verwundete 


Landwehrmänner, denen man die Wuth nicht verdenken mag, in— 


mne und Meuchelmord verſetzt hatten. Einige Wa⸗ 

en 15 ade Lan wurden in der Nacht und heute Morgen 
hierher g Freiſcht Gegen Mittag folgten mehrere Transporte ge⸗ 
fangener Freiſchärler und eben fo mehrere Wagen voll Waffen, die 


denſelben abgenommen und auf dem Schlachtfelde gefunden wurden. 


Karlsruhe, den 1. Juli. Abends. 
wil kepilulten. Det Gen. Led. Gröben, weider Tas Belager 
rungskorps kommandirt, ließ den hier anweſenden Badischen 5 
von Goßmann, den ehemaligen Commandanten von Raftatt eitigft 
zu ſich berufen, um fein Gutachten über die Bedingungen zu ver⸗ 
nehmen. Der Prinz von Preußen hatte geftern Auslieferung aller 
Häupter der Inſurrcktion und aller militairiſchen Anführer ver⸗ 
langt; bei dem großen Zwieſpalt, welcher in der Feſtung herrſchen 
ſoll, ſcheinen diefe Bedingungen im Allgemeinen Eingang gefunden 
zu haben, nur ſoll man jetzt noch gewiſſe Eremptionen 278 
Es gewinnt den Anſchein, als wenn die Uebergabe keine 24 Stun⸗ 
den mehr anſtehen könne. Auch ſoll die Beſatzung nur noch ganz 
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ſchwach ſein, da ſich alles, was fliehen konnte der Schaar von Mie⸗ 
roslawski angeſchloſſen und ins Gebirge geworfen hal. Gegen die 
Hauptmacht der Inſurgenten haben heute früh die gemeinſchafili⸗ 
chen Operationen des Prinzen von Preußen und des Gen. v. Peu⸗ 
cker begonnen. Letzterer brach früh Morgens von Gernsbach auf, 
hielt ſich im Gebirge hart an der würtembergiſchen Grenze und 
trieb die Inſurgenten in die Ebene, wo der Prinz auf der Straße 
von Bühl zu ihrem Empfange anrückte. Von acht Uhr an begann 
das Zurückweichen des Feindes, der auf den Höhen wie im Thal ge⸗ 
ſchlagen wurde und ſich ſtets unter lebhaflem Geſchütz⸗ und Ge⸗ 
wehrfeuer langſam vertreiben ließ. Der Prinz hatte Mittags 
Bühl erreicht und ſeine Vorhut bis Achern vorgeſchoben. Heute 
Abend ſoll noch Kehl und der Uebergang über den Rhein nach 
Straßburg beſetzt werden. — Wiederum langten heute Mittag neue 
Transporte von Gefangenen hier an. 5 

Karlsruhe, den 1. Juli. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurden viele gefangene Freiſchärler hier eingebracht. Ich habe einige 
dieſer Märtyrer für „Freiheit, Wohlſtaud, Bildung für Alle“ geſehen, 
es find wahrhaft ſchaudererregende Erſcheinungen, Superlative einer 
„Geſtalt“. — Heute Vormittag wird der Preuhlſche Stadtkomman⸗ 
daut, Oberſt v. Braudenſtein, über die hieſige Bürgerwehr Revue 
halten. Die hieſige Garniſon beſtetzt immer noch aus den am letzten 
Donnerſtag hier eingerückten Meckleuburger Truppen, Garde und 
Musketieren. Die dreihundert Mecklenburgiſchen Jaͤger, welche ern 
unlängft aus ihrer Heimath abmarfihirt find, befinden ſich gleichfalls 
hier. (O. P. A. 35 

Freiburg, den 29. Juni. (O. P. A. 3.) Graf Görg in 
durch Beſchluß der proviſoriſchen Regierung mit daktatoriſcher Ge⸗ 
walt unter dem 27. Juni zum Kommandanten der Stadt ernannt 
worden. Der Kommiſſär Schinzinger befiehlt Namens des Mi⸗ 
niſteriums des Innern Ablieferung aller Privat- und Gemeindege⸗ 
wehre für die Ausrüſtung der Volkswehr. Die konſtituirende ba⸗ 
diſche Landesverſammlungen hält ihre Sitzungen im Saale des 
Hofgerichtsgebäudes. Auf der Tagesordnung des 28. fand unter 
Anderem Berichterſtattung des Vürgers Goegg vom Kriegsſchau⸗ 
platz und ein anderer Bericht über die Gefegvorlage des Miniſte⸗ 
riums, Ausgabe von Schatzſcheinen betreffend. 


Oeſterreich. 


Wien, den 2. Juli. Ein Engliſches Blatt, der Examiner, 
enthält einen werthvollen Aufſatz über die Laufbahn und Politik 
des Fürſten Schwarzeuberg, dem wir hier Folgendes entneh⸗ 
men: „Der Fürſt hatte feine diplomatiſche Garriere in England 
angefangen; liebenswürdig im Umgange, keck und leichtfertig im 
Charakter, ward er einer der Lieblinge der Geſellſchaft; ſeine Ver⸗ 
führungskünſte erſchütterten die Tugend einer in der Geſellſchaft 
hochgeſtellten ſchönen Frau, fein grenzenloſer Leichtſinn compromit⸗ 
tirte dieſelbe, tin ſcandalöſer Prozeß machte feine Rückkehr nach 
England unmöglich. Er wurde Geſandter in Neapel. Wie ihn 
aber aus England eine Liaiſon in high⸗life vertrieb, ſo mußte er 
Neapel wegen eines Liebes-Abenteuers in low-life verlaſſen. Es 
war hier nicht ein edler Lord, ſondern ein unedler Portier, mit dem 
er in Conflict kam; das Reſultat war kein Prozeß, ſondern fehr 
unariſtokraliſche Stockſtreiche, die Seiner Durchlaucht, bei einer 
unerwarteten Ucberraſchung, in bedeutendem Maße applicirt wur⸗ 
den. Der Geſandte konnte nach dieſem öffentlichen Scandale, denn 
der Auftritt endigte auf der Gaſſe, nicht länger in Neapel bleiben, 
er vertauſchte daher feine diplomatiſche Laufbahn mit der militatri⸗ 
ſchen. Der Italieniſche Krieg fand ihn als General, die Vers 
ſchwägerung mit Windiſchgrätz brachte ihn an die Spitze der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Mit derſelben Leichtigkeit und Keckheit, 
die feine ſocialen Abenteuer charakteriſirt hatte, behandelte er jetzt 
die Staatsgeſchäfte“ Seine Politik in Italien iſt bekannt. In 
Deulſchland wurden keine Mittel unverſucht gelaſſen, um die Ein» 
heit Deuiſchlands zu verhindern und den moralischen Einfluß, den 
Preußen troz feines Königs noch genießt, zu ſchéwächen In Frank⸗ 
furt verband ſich daher zu dieſem Zwecke die Oeſterreichiſche Politik 
mit der republikaniſchen Linken, in Baiern mit dem Ultramonta⸗ 
nismus, in Verlin mit den Wühlern. Wenn die grob geſponne⸗ 
nen Intriguen ans Licht kamen, da war Schwarzenberg an Aus⸗ 
flüchten nie verlegen; „man hatte die Worte der Note mißverftan« 
den“, „es war der Diener des Geſandten, der ohne ſein Wiſſen das 
Geld unter die Demagogen ausgetheilt hatte c ...“ Erzherzog 
Johann erhielt die Weifung, in einer ganz lächerlichen Stellung 
zu verharren, bloß um Preußen eine Verlegenheit mehr zu bereiten. 
Das Syſtem der Verleumdung wird aber hauptſächlich in Hinſicht 
auf Ungarn angewendet, das Ausland wird mit Lügen-Bulletins und 
mit in Wien fabricirten falſchen „Auszügen aus Ungariſchen Blät⸗ 
tern“ myſtiſicirt; die Welt ſoll glauben, die Oeſterreicher ſeien fort⸗ 
während Sieger, die Ungaren republikaniſche Terroriſten, Koſſuth 
ein gemeiner Lump, Schwarzenberg aber der große Staatsmann 
des Jahrhunderts. Kurz, nie war die Politik Oeſterreichs in 
leichtfertigeren, gewiſſenloſtren Händen, als feitdem der Fürſt 
Schwarzenberg das Miniſterium des Acußern dirigirt.“ 

Wien, den 3. Juli. Die heute cirkulirenden Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze lauten dahin, daß die Oeſterreicher wohl bereits 
vor Peſth ſtehen. Koſſuth ſoll ſich nicht mehr in Peſth befinden. 
Am 23. Juni waren an den Straßenecken noch allerhand von ihm 
gefertigte Placate zu leſen. Am nächſten Tage ſoll er bereits auf 
dem Wege nach Großwardein geweſen ſein. Die hier ſtark verbrei⸗ 
tete und allgemein geglaubte Nachricht von dem Uebertritt Gör⸗ 
gey's wird von Perſonen, die feine freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Koſſuth kennen, entſchieden in Abrede geſtellt. Die National» 
garde von Peſth hat erklärt, nicht gegen die K. K. Truppen zu fech⸗ 
ten; weigerte ſich auch die ihr übergebenen 4000 Gewehre zurückzu⸗ 
ſtellen. Im Steyerkreis wird eine neue Ruſſiſche Armee concen- 
trirt, um durch den Skolarpaß in Ungarn einzurücken und gegen 
die aus den Zeiten Ragoczy's berühmte Bergfeſtung Monkacz zu 
operiren. a 

Czernowitz, den 23. Juni. Das Kaiſ. Ruſſiſch⸗Oeſterrei⸗ 
chiſche Corps iſt beiläufig 15,000 Mann ſtark, am 19. d. M. von 
Dosna aufgebrochen, und innerhalb drei Tagmärſchen bis in die 
Nähe von Biſtritz nach Siebenbürgen vorgerückt. Der Paß war 
von den Inſurgenten ganz verlaſſen. Dieſes Aufgeben einer zwar 
nicht fehr ſtarken, aber dennoch gut zu vertheidigenden Pofttion iſt 
Ra alles Erwarten. Die Inſurgenten ſollen, 18: bis 20,000 
gast, Ir bis Dees, allwo fie ſtarke Verſchanzungen angelegt 

„zurückgegangen ſein und Miene machen, ſich dort hartnäk⸗ 


kig zu vertheidigen. Dieſe Stellung iſt zwar ſehr feſt, kann aber 
umgangen werden. Sehr zu beklagen iſt die eben jetzt eingetretene 
ſchwere Erkrankung des Oberſten Urban, gerade in dem Zeitpunkte, 
wo feine Localkennkniſſe, feine Energie, ja bloß fein Name in Sit⸗ 
benbürgen von entſchiedenem Vortheile ſein würden. Er liegt zu 
Jakobeny am Typhus darnieder. 

Prag, den 29. Juni. Die neue politiſche Eintheilung 
Böhmens dürfte in wenigen Tagen offiziell bekannt gegeben wer⸗ 
den. Böhmen wird ſodann nicht mehr in 16, ſondern in 7 Kreiſe 
getheilt. In jedem dieſer Kreiſe befindet ſich eine Kreisregierung. 
In jedem Orte, welcher der Sitz der Kreisregierung iſt, befindet 
fh zugleich cine Vezirkshauptmannſchaft und ein Bezirksgericht. 
In jedem Orte, wo eine Bezirkshauptmannſchaft if, befindet ſich 
auch ein Bezirksgericht. Nur Prag mit einer Statthalterei, wird 
keiner Vezrkshauptmannſchaft, fondern der Kreisregierung unmit⸗ 
telbar untergeordnet. Entſprechend der Eintheilung in 7 Kreiſe 
werden in Böhmen 7 Kreisregierungen errichtet. Dieſen werden 
79 Bezirkshauptmannſchaften, und 286 Einzeln-Gerichte unterge⸗ 
ordnet. Außer dieſen Gerichten beſtehen dann noch 13 Landgerichte 
und 43 Strafgerichte. 

Preßburg, den I. Juli. Der räthſelhafte Sieg, welchen 
die Ruſſen bei ihrem Vorrücken nach Pefth über Dembinski's Corps 
erſochten haben ſollen, macht heute die Runde durch alle Oeſter⸗ 
reichiſchen Korrefpondenzen und Zeitungen. In der Angabe der 
N Todten und Verwundeten auf Seiten der Magyaren, und 
3000 auf Seiten der Ruſſen, ſtimmen alle Nachrichten überein, 
nur die Wahiſtatt der großen Schlacht wird verſchieden angegeben. 

Die ſeit Kurzem halboffizielle „Agramer Zeitung“ ſtimmt in 
den Hauptangaben damit überein; nur der vorſichtige „Loyd“ will 
davon nichts wiſſen, obgleich er damit im Widerſpruch Nachrichten 
aus Eperias vom 26. und aus Kaſchau vom 27. Juni bringt. 


Frankreich. 

Paris, den 2. Juli. Legislative Verſammlung vom 2. 
Juli, unter dem Vorſitze des Vice⸗Präſidenten Baroche. Um zwei 
Uhr wird die Sitzung eröffnet. General Bedeau wird der verlangte 
Urlaub ertheilt, um einen ihm vom Ktiegsminiſter gegebenen Auf- 
trag ausführen zu können. Ein Berichterſtatter legt feinen Bericht 
über die Sparkaſſen aufs Büreau nieder. Die Tagesordnung beſtimmt 
die Wahl des Präſidenten der Verſammlung. Dieſelbe geht vor ſich. 
Herr Dupin der Aeltere, der bisherige Präſident erhielt 394 Stim- 
men, Herr Michel v. Vourges 14, Lamoriciere 4, Gevry 2, Ledru 
Rollin 1 (man lacht.) Im Ganzen fanden ſich uur 380 Deputirte 
ein, die an der Wahl Theil nahmen. Herr Dupin wurde ſomit als 
Präſident der Verſammlung auf drei Monate proclamirt. 

Zu Vice⸗Praſidenten werden gewählt: Darn mit 3 44 Stim⸗ 
men, Baroche 336, Benoiſt 319 und General Bedeau 288. In- 
zwiſchen wird der Wahlakt der 6 Sekretaire und der 3 Staats räthe 
forigeſetzt. Vatismesnil legt den Kommiſſtonsbericht über die ner 


laugte Unterſuchung gegen 7 Abgeordnete nieder Ehe er das Re 
ſultat verkündet, verbreitete er ſich in einer längeren Rede über 


in der Commiſſion beobachtete Princip, welche in der verlangten 
Autoriſation keinen Juſtizakt, ſondern eine rein politiſche und parla⸗ 
mentariſche Maßregel ſieht, welche der Unverletzlichkeit der Abgeord⸗ 
neten nicht zu nahe trete. Von dieſem Geſichtspunkte aus empfiehlt 
die Kommiſſion die Autotiſation gegen Ronjat, Beyer, Kopp, Hauf⸗ 
fer, Auſtett und Lourieu, widerräth ſie aber für jetzt in Betreff des 
Abgeordneten Baune, indem bei dieſem der Fall vorliege, daß das 
Verlangen der Unterſuchung auf unvollitindigen Vorlagen ruhe, wäh- 
rend weitere Ermittelungen ohne gerichtliche Verfolgung erlangt wer⸗ 
den können. Die Kommiſſion habe mit dem General-Prokurator und 
mit dem Prokurator der Republik ſich berathen. Sie habe auch die 
angeſchuldigten Kollegen hören wollen, falls dieſe es für nützlich 


erachteten, doch habe hiervon nur Baune Gebrauch gemacht. Uebri“ 


genus empfehle ſie die Dringlichkeit. — Die Verſammlung nimmt die 
Dringlichkeit au. 

Verſigui interpellirt die Regierung: Eine traurige Nachricht bes 
unruhigt Paris. Unſere Soldaten hatten in Rom eine Batterie auf 
det Breſche errichtet. Dieſe Batterie ſoll durch die römiſche Artillerie 
zerſtört worden ſein, und der Obergeneral über die Langſamkeit der 
Belagerung in Verzweiflung, wäre zu einem Extreme geſchritten, wel’ 
ches bei eiviliſirten Völkern nicht mehr Gebrauch iſt, nämlich Rom 
zu bombardiren und zu verbrennen. Ich wüuſche, daß die Regierung 
dieſes Gerücht Lügen ſtrafen und beweiſen könne, daß fie auf dit 
ſchreckliche Berühmtheit des Königs von Neapel nicht eiferfüchtig iſt. 
Odilon Varrot tadelt die Gewohnheit der vorigen Verſammlung, 
Privatnachrichten auf die Tribüne zu ziehen und darauf ein Ja oder 
Nein der Regierung zu verlaugen. Ein ſolches Syſtem ſei unzuläſſig⸗ 
Die Regierung habe alle Depeſchen ſogleich publizirt. Sie ſei nie in 
Verlegenheit geweſen, perſid verbreiteten lügneriſchen Gerüchten zu 
antworten (Murren links). Wenn ſie dies gethan, habe fie dazu noch 
keine Verpflichtung gehabt, ſie habe ihre Schuldigkeit gethau. — Ein 
Stimme links: Das heißt wie ein Paſcha ſprechen! Odilon Barrel 
Was die Hiuweiſung auf einen andern Souverain betreffe (leb 
Unterbrechung. Viele Stimmen links: auf einen andern? anden, 
Eine Stimme: Welche Sprache!) Odilon Barrot: Er glaube m : 
daß man auf eine ſolche Interpellation eine Autwott erwarte. (Rechts 
Nein, nein!) Die Regierung habe gegen die Beſatzung Roms 6 
Langmuth gezeigt und nicht einmal die Rechte des Krieges ange wen 
det. (Links: Welcher Krieg? Ihr bekriegt nicht die Römer. 3 
Ihr habt uicht das Recht dazu.) O. Barrot: Die Regierung wi; f 
ihre Rechte nicht überſchreiten, die römiſche Bevölkerung nic 

© : 2 2 . nd. Iet* 
mit den Schuldigen verwechſeln, die mit den Waffen Widerſtan i 
ſten. (Heftige Unterbrechungen links und Juterpellationen, die x“ 
Lärme unverſtändlich bleiben.) — Lagrange: Er ſei zu erregt, 
die Beredtſamkeit des Kouſeilpräſidenten zu haben. Die e 
wolle das Intereſſe für Rom als Parteileidenſchaft bezeichnen. 


finbe feine Berautwortlichkeit darin, wenu bie der ganzen Welt gehös 
rige ewige Stadt bomdardirt werde, und durch wen? Rauben Euch 
die Lorbeeren Attilas den Schlaf? (Beifall links, Murren rechts.) 
Ihr habt die franzöſiſche Armee durch Eure verbrecheriſchen Befehle 
ſortgeriſſen. (Unterbrechung.) Ja durch verbrechetiſche Befehle, denn 
Ihr habt die Konſtitution verletzt. (Neue Unterbrechung. — Zur Ord- 
mung‘) Ihr habt die Ehre unſerer Soldaten compromittitt, den Ban 


Europas über ſie gerufen. Es handelt ſich nicht darum, durch vol⸗ 


— Thatſachen zu antworten. Ihr habt nicht noͤthig, Eure Ant 
wort in akad 


dart emiſche Phraſen einzuwickeln: habt Ihr Rom bombar- 
’ bombardirt Ihr es? Autwortet! (Lachen Rechts.) Vicepräſident 
l aroche: Der Zwiſchenfall iſt beendigt. Zu Sekretären der Verſamm⸗ 
Ber ſud gewählt: Arnaud (de l'Arriége), Peupin, Lacage, Chapot, 
u N und Heckereen. Die erwähnten Staatsräthe find: O’Donell 
ud Saint-Aignan. Nur dieſe beiden haben die abſolute Majorität 
erlangt. Der dritte Staatsrath ſoll morgen gewählt werden. Gene: 
tal Bedeau iſt geſtein nach Italieu abgereiſt. Man unterhält ſich 
viel in allen politiſchen Kreiſen über dieſe Neuigkeit. Der General 
8 bevollmächtigt, wenn er es für nöthig erachtet, das Kommando 
e zu übernehmen. Einige mißbilligen dieſe Wahl, weil 
t mit der auß Rechten ſtimmt. Die Ropaliſten find ſehr 
unzuftieden. ußerſten Rechten f f ſeh 
aht vor Die Gazette des Tribungux ſagt: „Eine große An- 
zah von Wapibetrügereieu find bei der Wahl des 13. März bezeich⸗ 
net worden Gewiſſe Wähler haben zwei- und dreimal geſtimmt, 
obne dazu berechtigt zu ſein, und die Zahl dieſer betrügeriſchen 
dien ſoll angeblich bedeutend ſein. Die bei der Abfaſſung der 
Wahliſten begangenen zahlreichen Regelwidrigkeiten kommen, man 
muß es geſtehen, dieſen ſtrafbaren Betrügereien auffallend zu Hülfe. 
n einer einzigen Section eines der Bezirke, von denen man glau⸗ 
ſten ſollte, daß die Liſten mit der größten Sorgfalt zuſammenge⸗ 
eU worden wären, findet man auf 736 Eintragungen nicht weni⸗ 
8 197, die gefegwidrig waren oder wo doppelt geſtimmt ward. 
ro beträgt über ein Viertel. Es ift alſo keineswegs Uebertrei⸗ 
fer re, wenn man im Wege der Analogie folgert, daß die Zahl die— 
6 00 f Widrigen Eintragungen für das ganze Seinedepartement 
pelfti überſteigen muß. Rechnet man die Unbefugten und Dop⸗ 
W mmenden nur zu drei Vierteln, fo ficht man, daß ſich in der 
ahlurne mindeſtens 45,000 betrügeriſche Voten befinden moch⸗ 
ten. . — Von den 33 gegenwärtig in gerichtlicher Unterſuchung be⸗ 
findlichen Repräfentanten find 7, worunter Suchet und Deviue, 
uber der That im Conſervatorium verhaftet worden; die 26 ande⸗ 
e 
er legislativ 
folgt. Dieſe n 
En 11. gegen 1Repräſentanten (LedrusRollin, Conſiderant, Rat- 
Fund Boichot); in der Sigung vom 15. gegen 7 Repräſentanten 


gun in güne oder Verfa er von verſchiedenen im Conſervato⸗ 


cher in einen Sehenden Sigung vom 18. gegen F. Pyat, wel⸗ 
faffer des am 13. Juni v 
lichten Manifeſtes erklärt 


n 
Repräſentanten wegen Pogo. der Sitzung vom 21. gegen einen 


gen 6 wegen 
derung der 


w 2.1.2 : 

— gegen die übrigen aber als Mitglieder des Vorſtandes der 

er d 2 Be kannten geheimen 
Geſellſchaft. — V 5 ilnahme am 
91 N \ orgeſtern iſt wegen vorgeblicher Theiln: 

!tentat vom 13. Junt der Ober ⸗ Ingenieur der Brücken und 
Chauſſcen und Vatalllons⸗Chef der 11. Legion, Lalanne, früher 
Direktor der Nationalwerkſtätten, in feiner Wohnung verhaftet 
worden. Geſtern ward auch der Unterchef im Mariune⸗Miniſterium 
de Belly, verhaftet und bei der Hausſuchung nahm man wichuge 
Papiere in Beſchlag, die zum Theil von Thoré dort hinterlegt 
worden waren. — Der kommandirende General im bekanntlich in 
Belagerungszuſtand verſetzten Loire-Departement, de Grammont 
hat einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er die ihm aus amtlichen 
Berichten kundgewordene Fahrläſſikeit und Böewilligkeit einiger 
Staatsbeamten ſtrenge rügt und ihnen Begünftigung der anarchi⸗ 
ben Vanden aus Furcht oder Berechnung vorwüſt. Am Schluſſe 
klärt er, daß die oberen Militeir- und Civilbehoͤrden ſofort alle 
eam der Regierung, welche zur Vollziehung der Geſetze nicht 
— Mitwirkung leiſten, behufs der Suspenſion vom Amte bez 
heichnen werden. N 

D Die Regierung hat geſtern einen neuen Bericht des Gene— 
— Dudinot befannt Jr .. Es erhellt daraus, daß die Bela: 
Nömgs⸗ Arbeiten fortdauern, die Franzoſen dabei aber von den 


Italien. f auf 
ma Alles gründete ſich daher { 
chen like. die Ahlen mache nicht alle eingehende Dine 
nicht erſchüele, Pariſer Ereigniſſe ſchreinen die Festigkeit der Röme 
ach Richüttert zu haben. Zudem beſchäftigt man ſich lt den, 
igkenen ns Eroberung etwa entſtehenden diplomatiſchen Schwie- 
mas Die Franzöſtſche Regierung wünſcht, daß der Papft, in 
äßheit ihrer, bis jetzt nicht befolgten, Rathſchläge, ein Mani⸗ 
a u, worin konſtitutionelle Formen verheißen werden, und 
reich de Spanier auch nicht weiter vorrücken. Andreits Nellt Defter- 
ten Then däpſtlichen Abfolntismus in Ancona, Bologna, dem gröh⸗ 
ie a der Marken und Umbriens wieder her. Endlich nehmen 
diniſchen Sigteiten einer friedlichen Löſung der Oeſterreichiſch⸗Sar⸗ 
gierung wi  etfrage eine neue Wendung. Die Franzöſiſche Re⸗ 
Schutz nehmen dinien gegen Oeſterreichs Forderungen kräftig in 


— fi 
Spione 7 erzählt ſich folgenden Vorfall: Die Polizei hat ihre 
entdeckt. Ein ner letztere find, fo werden fie dennoch manchmal 
Polizei ealanit liglied eines Comités wurde als ein Vertrauter der 
man lud ihn vor eine Verſammlung und dankte ihm 
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für feine bisherigen Dienſte, die er geleiſtet, man habe abſichtlich in 
feiner Gegenwart Erdichtetes erzählt, um die Polizei irre zu leiten. 
Jetzt könne er ſich eutfernen, er ſei unnütz, da die Polizei in Erfah⸗ 
rung gebracht, das Publikum mißtraue ihm. Nur möge er der Poli⸗ 
zei melden, man ſei ihr für ihre Spione dankbar, ſie dienten am 
meiſten, um die Behörden irre zu leiten. N 

— Der Schiffs Kapitain Voust⸗Willaumez, Kommandant der 
Divifion der Weſtafritaniſchen Küſten, hat den Eingebornen 
von Groß⸗Baſſam zwei Gefechte geliefert und ihnen etwa 24 Leute 
getödtet, zugleich alle Wohnungen abgebraunt. Die betheiligten Fran— 
zoͤſiſchen Marine» Truppen hatten gleichfalls etwa 14 Todte und 2 
verwundete Offiziers. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 30. Juni. Am Montag (2. Juli) findet ſchon 
die neue Parlamentswahl für die Londoper City ſlatt. Es leidet fait 
keinen Zweifel, daß Herr Rothſchild wieder gewählt werden wird, ob⸗ 
wohl die Tories ungeheure Auſtreugungen machen, ibn zu verdrängen, 
Das heutige „Morning Ehronicle“ hat wieder einen leitenden Artikel 
der die Wähler zur Ausdauer auffordert und ſich über die Judenfrage 
überhaupt folgendermaßen ausſpricht: „Die Eiuſluſſe, die man mit 
dem Geſammtuamen „Öffentliche Meinung“ bezeichnet, ſind in ihren 
Wirkungen jo ſicher und unfehlbar, als die der phyſiſchen Welt. So 
ſicher wie das Waſſer den Felſen aushölt und die Materie ihren Schwer⸗ 
punkt findet, jo ſicher wird die öffentliche Meinung die Emaneipation 
der Zuden im Oberhauſe durchſetzen. Wäre ſelbſt der Proteſt der He— 
bräer gegen Unterdrückung nicht ftärfer als die Klagen eines Iſaak 
von Pork in dem Schloſſe von Front, de-Bocuf, jo find doch, ſobald 
nur ein Wilfred von Jvanhoe ſich findet, der mit dem Dulder ſym⸗ 
pathiſirt, die Rechte ſeines Stammes auf dem Wege zur Anerkennung 
— es iſt uur eine Frage der Zeit. Und jetzt, wo das leiſe Flüſtern 
eines edeln Eifers zu einem lauten Ruf augeſchwollen, jetzt iſt die Zeit 
um. Vor zwei Jahren, als die City von London Baron Rotſchild als 
ihren Repräſentanten ins Parlament ſandte, ſchon da war es aus ge— 
macht, daß in wenigen Minuten die Uhr abgelaufen ſein würde. Aber 
ſelbſt ſeit damals iſt der Zeiger auf dem Zifferblatt foitgegaugen: der 
volksthümliche Zweig der Legislatur hat zweimal den Beſchluß der 
Gitywähler beſtätigt; nur noch einmal brauchen fie den hebräiſchen 
Handels fürſten zu wahlen, und es wird klar ſein, daß längeres Sträu— 
ben unmöglich — daß ein neues Votum gegen die Emancipation ein 
neuer Verſuch fein würde, dem Unmoglichen zu widerſtehen.“ 

— Die „Morning Poſt“ theilt einen intereſſauten Brief Louis 
Napoleons an den Spaniſchen Miniſterpräſideuten Herzog von Va; 
lenzia (Narvacz) mit. Der Brief iſt vom Marz und ward ihm durch 
jeine Gattin, eine Französin von Geburt und Verwandte L. Napos 
leons überbracht, welche ſich im März in Paris befand. Der Brief 
lautet: „Mein lieber Vetter! Ich benutze dieſe Gelegenheit, Ihnen 
privatim zu ſagen, was ich meinem Vetter, unſerem neuen Geſandten 
nicht anzuvertrauen wage, welcher, obwohl im Grunde ein guter Menſch, 
ſeine demokratiſchen Neigungen zu ſtark gezeigt hat, wie dies jo oft 
bei jüngern Mitgliedern edler Häuſer der Fall iſt, welche ehrgeizig 
find und ſich noch eiue gewiſſe Stellung zu ſchaffen haben. Ich nehme 
mir die Freiheit, Ihnen zu rathen, nicht zu ſtreng gegen die Reſte der 
nech in Spanien vorhandenen engliſchen Partei zu verfahren. Ganz 
Europa betrachtet mit Schrecken die blutigen Cpiſoden, deren Schau: 
von Ihr Sand geweſen, und Lord Palmerſton iſt dem Plan einer Aus- 
ſohuung zwiſchen Karliſten und Progreſſiſien nicht abgeneigt, wenn 
wir dem glauben dürfen, was Herr Olozaga ſelbſt einem meiner Mi- 
niſter ſagte. Ich ra he Ihnen auch, die papſtliche Interventiondfrage 
nicht allzuſehr zu urgiren, aus Gründen, die ich bei einer künftigen 
Gelegenheit ausführlich erörtern werde. Sollte in dieſen Fragen eine 


neue Verwicklung eintreten, jo möchte ich Ihnen empfehlen, die Her⸗ 


jogin wieder nach Paris zu ſchicken. Ich umarıne Sie. Ihr wohlge— 
wogener Verwandter und Freund Louis Napoleon Bonaparte.“ 

— Die Königin der Belgier, die Herzogin von Orleans und 
ihr Sohn, der Graf von Paris, find, begleitet vom Herzog von 
Nemours, am Freitag Abend auf der Südbahn in Lewer angekom⸗ 
men, wo fie der Graf und die Gräfin v. Neuilly, die Herzogin von 
Nemour, der Herzog und die Herzogin v. Aumale erwarteten. Das 
Zufammentreffen veranlaßte eine rührende Scene, 

Spanien. ö 

Madrid, den 26. Juni. Nachrichten aus Granada zu⸗ 
folge haben die Infanten am 16. die Kaſernen der Garnifon in 
Augenſchein genommen und ein Geſchenk von 1000 R. zurückgelaſ⸗ 
ſen. Die Infanten beſahen nach einander die Kaſerne des Kav.⸗ 
Reg. Numancta, die des Inf.-Reg. Navarra und die der Bürger⸗ 
garde. Die Regimenter Navarra und Numancia bewirtheten die 
Inſanten mit einem Frühſtück, das in einem Zelte ſervirt wurde, 
welches auf dem Hofe der Kaſerne des letztern errichtet und mit 
militäriſchen Trophäen geſchmückt war. Der Herzog von Mont⸗ 
penſter nahm alles, was zum Militär gehörte, auf das Genaueſte 
in Augenſchein und erfreute durch die Richtigkeit feiner Bemerkun⸗ 
gen. Oer Gen.⸗Capitän hielt bei der Revue der Truppen, die vor 
den Infanten paradirten, eine Rede an die Infanten, worin er ſie 
der Tteue der Truppen verſicherte und den Schatten des großen 
Helden Gonzalvo von Cordova, der hier (in der Kirche S. Gero— 
nimo) begraben liegt, zum Zeugen anrief. 

Schweiz. 

Baſel, den 27. Juni. So eben erhalte ich in einem Briefe 
vom 26. folgende Nachtichten aus Freiburg: „Heute um 94 Uhr 
follte die proviſoriſche Regierung einziehen; jetzt um 113 Uhr iſt 
fie noch nicht da. Zahlreiche Bürgerwehren find am Bahnhofe 
aufgeſtellt, meiti unbewaffnet, um Spalier zu bilden. Auf Befehl 
des Bürgermeiſters ſind in der Kaiſerſtraße, in der Salzgaſſe die 
Fahnen ausgehängt Aus dem Unterlande wiſſen wir — nichts. 
Schon geſtern kam der erſſe Zug nur noch von Oos, der letzte von 
Offenburg. Ziemlich viel Verwundete find bereits hier angekom⸗ 


men; Zahlen kann man nicht erfahren. Sie kommen, um Aufſehen 
zu vermeiden, meiſtens in der Nacht hier an.“ 

— Vorgeſtern hat ſich Graf Draskovits als Abgeordneter 
Ungarns bei dem Bundespräſtdenten Dr. Furrer eingefunden. Ueber 
die Audienz berichtet die „Neue Züricher Zeitung:“ „Der Empfang 
war, wie wir aus beſter Quelle wiſſen, äußerſt originell und herz⸗ 
lich. Während ſonſt die neuangekommenen Geſandten mit den 
feierlichſten Bücklingen und mit einem Schwall von Redensarten 
ihre Creditive übergaben, trat dieſer Vertreter ſeines Heldenvater⸗ 
landes mit einem kurzen kraulichen Nicken des Hauptes zu dem 
Bundespräſidenten, bot ihm herzlich die Hand und ſagte einfach: 
„Guten Morgen Herr Präſident! Ich bringe Ihnen einen Gruß 
von Koſſuth und einen Brief von ihm.“ . 
Baſel, den 28. Juni. Die proviſoriſche Regierung 
lorgt vor allem dafür, Geld ins Ausland zu ſchaffen. 
So wurde in dieſen Tagen hier ein Handel abgeſchloſſen, welchet 
die ſelbſtſüchtige Abſicht beſonders ins Licht ftellt. Man hat näm⸗ 
lich alle Eiſenvorräthe, welche ſich auf den großherzoglichen Eiſen⸗ 
werken im Wieſenthal befinden, 80,000 Fl. an Werth, an cine 
hieſige Eiſenhandlung, Paravicini, verkauft und zwar zu Spott⸗ 
preiſen; den Centner zu 7 Fl. 45 Kr. vor's Haus, während er bis⸗ 
her mit 11 Fl. auf dem Werk ſelbſt verkauft wurde. Ein bedeu⸗ 
tender Theil dieſes Eiſens it ſchon herübergeſchafft. Das Geſchaft 
iſt durch einen als ſanatiſchen Radikalen verrufenen Menſchen, 
Lederhändler Ulmer aus Freiburg, abgeſchloſſen worden, welcher 
hierzu mit Vollmachten von Brentano verſehen iſt. Vedingung 
dabei if, daß das Geld ja nur hier in Baſel ausgezahlt wird! Die 
Herren ſorgen alſo dafür, daß das Geld ja nicht nach Baden kommt, 
da könnte es am Ende doch noch ihren unfauberen Händen ent⸗ 
wiſchen. Man wundert ſich nur darüber, daß die hieſigen Behör⸗ 
den dieſen traurigen Handel ſo gehen laſſen. So eben kommen 3 
ſchwerbeladene Omnibus von der Vadiſchen Eiſenbahn hier an. 
Schrecken auf allen Geſichtern. In Freiburg volle Anarchie. Zwei 
große Bahnzüge mit Verwundeten waren geſtern daſelbſt ange⸗ 
kommen. (A. A. 3.) 

Baſel, den 29. Juli. Dem Brigadier Kurz ſind Truppen 
von allen Schweizeriſchen Grenzkantonen, Deutſchland zu, zur 
Verfügung geſtellt, von denen jedoch derfelbe nur im äußerſten 
Nothfall Gebrauch zu machen entſchloſſen iſt. — Die Schaffhau⸗ 
fer Regierung hat jedem Bürger von Schleitheim 20 Patronen zur 
Selbſtvertheidigung gegen allfällige Uebergriffe Vadiſcher Freiſchag— 
ren verabfolgen laſſen. - 

Bern, den 26. Juni. Das Kontingent von Schaffhauſen ift 
„aufs Pitet geſtellt“ und der Kanton Zürich zu „eidgeuöſſiſchen Auf⸗ 
ſehen“ gemahnt worden, damit erforderlichen Falles Maßregeln auf 
der Nordgränze ohne Verzug getroffen werden können. Allein mau 
wird dadurch nicht hindern, daß zahlreiche gefährliche Führer der deut: 
ſchen Revolution ein Aſyl in der Schweiz ſuchen und finden. Unter 
denen, die ſich jetzt ſchon in Bern oder in anderen Schweizerſtädten, 
namentlich in Zürich, befinden, wo ſich beſonders Mitglieder der ehe— 
maligen deutſchen National-Verſammlung ein Rendezvous gegeben 
haben ſollen, werden Weſendonck, Zitz, Schramm, Berlepſch, Eichfeld, 
und andere gengunt— 

5 Bern, den 28. Juni. Die Bundesſtadt erlebte geſtern eine 
ſehr intereſſante Scene. Man brachte dem ungariſchen Geſandten 
einen Fackelzug. Eine unzählige Menſchenmaſſe begleitete den Zug, 
an deſſen Spitze Schweizeriſche Fahnen und das hieſige Muſikkorps. 
Nach Muſik, Geſang und einer abgelefenen Rede wollte der unga⸗ 
riſche Geſandte ſprechen, brachte aber vor innerer Aufregung nur 
die Worte hervor: „daß die Ungarn bis auf den letzten Mann 
Reben werden.“ Stürmiſches Lebehoch ſchloß die Demonfiration. 
Italien. 

Von allen Seiten wird der Fall Venedigs als nahe bevor⸗ 
ſtehend geſchildert. Der von Tag zu Tag zunehmende Mangel an 
Lebensmitteln in Folge der vollfiändig abgelperrien Communtkation 
mit den Küſten Italiens wird wohl ſtark dazu mitwirken; denn 
darin ſtimmen alle Nachrichten überein, daß die eigentlichen Bela— 
gerungs⸗Arbeiten der Oeſterreicher in der letzten Zeit nur langſam 
fortrückten und das Vombardement der Stadt faſt ganz erfolglos 
war. Die Bomben erreichten ihr Ziel nur ſelten, und der Stadt— 
theil, in welchem fie hie und da niederfielen, war von den Einwoh⸗ 
nern verlaſſen. Man verſprach ſich jedoch viel von Anwendung der 
Luftballons mit Bomben. Ueber dieſe neue Erfindung ſchreibt ein 
Correſpondent der „Insbr. Ztg.“: „Eine Hoffnung befleren Er⸗ 
folges fegt man nun auf die neuerfundenen Luftballons, welche 
zwei Brüder Uhatins — beide Offiziere der Oeſterreichiſchen Artil- 
lerie — gebaut und in der Nähe von Wien mit vorzüglicher Wir⸗ 
kung gezeigt haben. In eine nähere Beſchreibung dieſer Ballons 
kann ich mich nicht einlaſſen, da ich weder einen geſehen, noch über 
deren Conſtruktion eine Aufklärung erhalten habe. Nur weiß ich, 
daß ſie von dem Punkte ihres Aufſteigens bei günſtigem Winde eine 
Strecke von 3000 Klaftern durchfliegen; an ihrem unteren Ende 
wird eine Bombe im Gewicht von 10 Wiener Pfund befeſtigt, und 
die Brandröhre fo eingerichtet, daß die Bombe, nachdem fie ſich 
über dem zu treffenden Gegenſtande vom Vallon losgemacht hat, 
erſt bei ihrem Auffallen explodirt. Dieſe beiden Ofſtziere find bes 


„reits hier (in Meſtre) eingetroffen, haben auch ſchon eine Anzahl 


derlei Ballons mitgebracht, und es wird nur eine günſtige Gelegen- 
heit zu dieſem neuen Schauspiel abgewartet.“ 
Mailand, den 26. Juni. So eben empfangen wir die Nach 
richt von der Uebergabe Roms. (Baf. 31g.) 
Mogliano, den 24. Juni. Syrakus hatte feinen Archime⸗ 
des, Antwerpen ſeinen Giaribelli und — Venedig — Keinen drit⸗ 
ten im Bunde, und um dieſen Mangel der belagerten Stadt recht 
fühlbar zu machen, ſpazieren im Kaiſerlichen Lager zwei geniale 
Phyſtker — Artillerie-Ofſiziere — auf und nieder, welche ſich an⸗ 
heiſchig machen, Venedig mittelſt Luftballons aus der Vogelper⸗ 
ſpektive zu bombardiren. Ueber frühere Verſuche und deren . 
glücken haben die Zeitungen ſeiner Zeit berichtet; n . 
geftern wieder die bombenſchwangern Mongolſteren. e i DENT. 
zu Campalto. Als thätiger Eorreipondent e u Car- 
dem Platze. — Nordöſilich von Mefire, aul ber . 
man Campalto, welches ſchon 
Tenede und Saber ‚SHELHBEE überall die Lagunen umſäumen 
in den Paluden liegt, die hier wit 1 Drſehino von Mal 
Vor Compalto zicht ſich der Kanal A! ghera nach 
Altino, wo die großen Eiskeller der Lagunenſtadt angelegt ſind, 
und nach Venedig hinein der nur mit der Fluth ſchiffbare beiläufig 


4000 Schritte lange Kanal Campalto. — „Ibr Winde feid uns 
günſtig“ — riefen die beiden Phyſiker, als fie Voranſtalten zum 
Steigen der Luftmörſer trafen. Und ein anderer Offizier: „Vil⸗ 
lig wäre es wenigſtens; denn da den Benetianern das Waſſer dienſt⸗ 
bar if, fo könnten wir daſſelbe von der Luft erwarten. Element 
gegen Element!“ — Die Windfahne wies auf Oſt⸗ oder Südoſt⸗ 
wind, von den Alpen wollte ſich kein Lüftchen herunterziehen, und 
das brauchte man doch, ſollten die ſteuerloſen Schifflein über Ve⸗ 
nedig gebracht werden. — Das Warten verkürzte ich mir mit Be⸗ 
ſichtigung der Bollons. Sie find aus waſſerdichtem Stoff erzeugt, 
und tragen als Vallaſt einen hölzernen Reif, in welchem eine 
30pfündige Bombe ruht. Dieſe Bombe wird nun nach einem zu 
beſtimmenden Zeitraum mittelſt Rakentriebſatz aus dem Reif hinaus⸗ 
geſchlagen, und fällt dann, nachdem ſich ihre Brandröhre entzündet 
hat, vertikal zu Boden. Die Menge des Triebfages, wie auch die 
Länge der Brondröhre ergiebt ſich aus trigonometriſchen Berech⸗ 
nungen. Endlich kräuſelte eine ſanfte Nordbrife die Lagunen und 
man benutzte dieſen heißerſehnten Augenblick, um gleich mehrere 
Ballons ſteigen zu laſſen. Anfänglich ging es auch recht gut. Die 
Mongolſieren ſchoſſen in die Höhe und näherten ſich dem Zenith 
Venedigs. Aber in den oberen Luftſchichten herrſchten Seewinde, 
die Luftschiffe ſchwankten rathlos hin und her und endlich fielen die 
Bomben wirkungslos in's — Meer. Und da konnten die Vene⸗ 
tianer wohl rufen: „Afflavit deus, et dissipati sunt!“ (C. Bl.) 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 21. Juni. In unſerer Hauptſtadt 
herrſcht die vollkommenſte Ruhe. Der Sultan hat ſich nach Hapdan 
Pacha begeben, wo er die Sommermonate zubringt. In dem Arfes 
nal wird noch immer mit größter Thätigkeit gearbeitet. Die fchöne 
Pulverfabrik Azaldi zu St. Georg, zwei Stunden von hier, iſt ein 
Raub der Flammen geworden. Durch Unvorſichtigkeit brach im Las 
boratorium Feuer aus, das in fieben furchtbaren Exploſtonen 600 
Fäſſer mit 15,000 Oka Pulver in die Luft ſprengte, ſo daß von 
den ſämmtlichen Banlichkeiten keine Spur mehr vorhanden ift. 16 
Menſchen verloren dabei ihr Leben. Der Schaden wird auf 14 bis 
15,000,000 Piaſter gefbägt. Die Herren Alleon und Baltezzi zei: 
gen an, daß fie unter dem Schutze des Sultaus eine Bank mit 


25,000,000 Piaſter errichtet haben. 


Theater. 

Donnerſtag den 5. d. begann Hr. L'Arronge aus Berlin 
fein Gaſtſpiel auf unſerer Bühne in den Rollen des „Strobel“ im 
„bemooſten Haupt“ und des „Appel“ in dem Vaudeville „Wer 
ißt mit?“, und rechtfertigte den ihm vorangegangenen bedeuten- 
den Ruf feiner Künſtlerſchaft auf das Glänzendſte. Sein „Stro— 
bel“ wie ſein „Appel“ waren abgeſchloſſene, durch und durch ge— 
hallene komiſche Genrebilder, die ſelbſt den grämlichſten Hypo⸗ 
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chondriſten zu ununterbrochenem Lachen zwingen mußten. Dazu 
die meiſterhaft vorgetragenen politiſchen Couplets, welche die allge⸗ 
meinſte Heiterkeit hervorriefen, und die nebenbei das ziemlich ſel⸗ 
ten gewordene Verdienſt der Deutlichkeit hatten, ſo daß dem Zu⸗ 
hörer auch nicht ein Wort von dem Geſange verloren ging. Kurz, 
Hr. L'Arronge iſt ein fo ausgezeichneter Komiker, daß wir allen 
Freunden der heitern Muſe den Rath geben müſſen, feine Vorſtel⸗ 
lungen ja nicht zu verſäumen. — Unterſtützt wurde der fremde 
Künſtler im erſteren Stücke ſehr brav von den Damen Pfeiffer 
und Graff und von unſerm wackern, ſirebſamen Deetz, der da⸗ 
für auch mit ihm die Ehre des Hervorrufs theilte, und in dem 
Vaudeville von Frau Echten. Am Schluſſe der ganzen Vorſtel⸗ 
lung wurde Herr L'Arronge nochmals gerufen und dankte be⸗ 
ſcheiden. X. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 
Nachruf 
dem proviſoriſchen Bürgermeiſer Tarnogrocki aus B ut. 

Wir Unterzeichnete können dem Drange unferer Herzen nichl 
widerſtehen, dem Bürgermeiſter Herrn Tarnogrockt, welcher 23 
Jahr in unſerer Mitte dem Vürgermeiſter-Poſten vorgeſtanden, 
bei feinem Scheiden einen tiefgefüblten Dank nadzurufen. 

Derſelde hat diefem Poſten unter den ſchwierigſten Verhältniſ⸗ 
ſen nicht allein mit raſtloſer Thätigkeit vorgeſtanden, ſondern auch 
liebevoll und theilnehmend jedem Anliegen, ohne Unterſchied des 
Bittſtellers, fo viel es amtlich zuläſſig, menſchenfreundlich beſchie⸗ 
den. Dies wird, dies muß jeder Bürger der Stadt anerkennen, 
und fühlen wir uns um ſo mehr gedrungen, zu veröffentlichen, daß 
dieſer ächt patriotiſche Mann ſich in unſer aller Herzen ein immer⸗ 
währendes Denkmal geſetzt hat. 

Gewiß wird auch die hohe Behörde diefen trefflichen Mann 
ſeinen Fähigkeiten gemäß anderweitig beſchäftigen. Möge es ihm 
ftets wohlergehen, und er ſich auch in der Ferne unſerer erinnern. 
Buk, im Mai 1849. 

Die Bürger der Stadt But. 


Unterzeichneter kann nicht unterlaſſen, alle hieſigen Mufit 
freunde auf das ſeltene Talent der ausgezeichneten Flöten-Virtuo⸗ 
ſin, Fräulein Emilie Döge aus Berlin, aufmerkſam zu machen. 
Ihre Leiſtungen find nach dem Zeugniß des Herrn Kapellmeiſters 
Spohr denen der erſten Virtuoſen auf dieſem Inſtrumente gleich 
zu ſtellen. N 

Möge ſich das geehrte Publikum dieſen feltnen Kunſtgenuß 
nicht entgehen laſſen. Kambach. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 8. Juli c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. 


Sv. Petrikirche. m.: Hr. Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. 

Garnifonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. Abendmahl. 

Shriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Pot. 

Im Tempel des Ir. Brüdervereins: Sonnabend 9 Uhr. Bormitt. 
Gottesdienſt. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 29. Juni bis 5. Juli 1849. 

Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 11 männl., 4 weibl. Geſchl. 

Getraut: 7 Paar, 

— . — ———— m —— 


Berliner Börse. 
Dien 5. Juli 1848 —— 


1 Zinst.| niet. e 


Preussische freiw. Anleibbe . . 5 102 102 
Staats-Schuldscheine r 3} 821 sn 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .- .......... — 2 94 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers en. 31 771 77 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 | 994 | 9945 
Westpreussische Plandbriekte i 31 857 | 85 
rossh. Posener R a Eh SR De A | 4 — 974 
— e e e ARE 83 2 
Ostpreussische PP | 3 | 30 893 
Pommersche S 31 — 931 
ff yasni na 9414 — 
Sehlesische C — 91 
. . 344 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 921 | 914 
PFC — 1 1357 
Andere Goldmünzen A 5 Rth lr... — 121 | 12 
CCCP — — — 
Eisenbahn-Actien (voll. einger.) 
Berlin-Anbalter A. B. i CaR ernuei 4 — 824 
2 Prioritäts-. sz. 4 891 — 
Berlin-Ilamburger r 4 2 714 
RE. r | 44 95 — 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 — 58 
. » Baer, 48 
* * ar. nee 5 97 E 
Di ;*—̃ lb ... ann 4 sn — 
SPE!!! · . ³o·¹0 neh 31 — 84 
„„ 44 841 — 
Nagdeburg- Halberstädter. 4.— 122 
Niedersehſes.-Märkis che 33 763 | 76 
» A 4 898 — 
» EL a 5 1003 — 
* CC 85s — 7 
Ober-Schlesische Lit. A... niintent | 81 — 901 
* r 31 — 891 
Rheinische „ ls e na — — — 
5 Stamm- Priorität ss. ı 4 — — 
. Prioritäts- -.: ,, a en 14 — — 
> 5 v. Staat garantirt 184 — — 
TRArIDEER 0.0 A 4 84 
S Ponchan“. 22072... 0 EST TEE 33 751 75 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 7. Juli: Der Wildſchütz, 
oder: Die Stimme der Natur; komiſche Oper 
in 3 Akten, nach Kotzebue frei bearbeitet. Muſik 
von Lortzing. — (Schulmeiſter Baculus: Hr. (Ar: 
ronge, vom Königſtädtſchen Theater, als Gaſt.) 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Bromberger Kreiſe an der Berliner 
Chauſſee belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehö— 
rige Erbpachtsvorwerk Minikowo, abgeſchätzt 
auf 17,551 Rtblr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am l3ten Oktober 1849 Vormittags 

uh 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bromberg, den 8. Februar 1819. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Rawicz, 
den 21ſten Februar 1849. 

Das der Stadt-Commune zu Rawicz gehö⸗ 
rige, daſelbſt belegene, mit der No. 374 bezeich⸗ 
nete Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 5276 Rthlr. 
2 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 10ten September 1849 Vor» und 


Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Land⸗ und Stadtgericht zu Meſeritz. 


Das im Meſeritzer Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegene Gut Zielomysl, abgefhägt auf 
16809 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi— 
ſtratur einzuſehenden Taxe, foll am 


Die Erfurter 


12. September 1849 Vormittags 10 ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung, 

Der Kirche in Czerleino, Kreis Schroda, 
find angeblich in der Nacht vom 28ften zum 29ſten 
Februar 1818 mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
folgende Poſener 4 8 Pfandbriefe: 0 

1) No. 150/8814. Smolice, Kreis Kröben, 

über 100 Nthlr., 

2) No. 18/2384. Konarzewo, Kreis Schro⸗ 

da, über 100 Rıihlr., 

3) No. 24/9247. Glozewo, Kreis Meferig, 

über 25 Rthlr., 
nebſt Zins⸗Coupons von Weihnachten 1847 ab 
geſtohlen worden und dieſelben ſollen auf den An⸗ 
trag des Collegii der genannten Kirche amortiſirt 
werden. \ 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 


Allgemeinen Gerichts-Ordnung 8. 125. Tit 51. 


Thl. 1. gemäß hiervon benachrichtigen, fordern 
wir zugleich die etwanigen Inhaber der erwähn⸗ 
ten Pfandbriefe auf, ſich bei uns zu melden und 
ihre Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe 
der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum Weihnachts⸗ 
Termin 1852, nicht eingehen, fo haben die In⸗ 
baber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere 
Verfahren wegen Amortiſation der aufgerufenen 
Pfandbriefe nebſt deren Coupons eingeleitet wer⸗ 
den wird. 

Poſen, den 16. Juni 1849. 

General-Landſchafts⸗Direktion. 


Diejenigen Tiſchlermeiſter, welche der Innung 
beitreten wollen, werden eingeladen, ſich Mon- 
tag den Iten Juli c. Nachmittags 3 Uhr große 
Gerberſtraße Nro. 50. bei dem Tiſchlermeiſter 
Poppe einzufinden. 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


im Jahre 1841 auf Gegenſeitigkeit begründet und ſchon jetzt aus 6200 Mitgliedern beſtehend, wird 


dem geehrten Publikum zur Benutzung empfohlen. 


Die zu zahlenden Beiträ ö iedri 
5 \ ge werden nach Gegenſtand und Gegend höher oder niedriger be⸗ 
ſtimmt, * en beiſpielsweiſe im h unglücereichen Jahre trotz eines ganzen Nachſchuſ⸗ 
ſes für Polen noch nicht halb fo viel, als diejenigen der Schwedter Geſellſchaft, und vermindern 
ſich bei einigermaßen günſiger Witterung noch ſchr erheblich. 


Proſpekte, Statuten und 


und den Agenten \ | 
Hrn. N. Abraham in Pudewitz. 

„ Apotheker Beckmann in Jutroſchin. 

M. Berliner in Oſtrowo. 

Buchwald in Birnbaum. 

Kaufmann Dannowski in Jarocin. 

Kaufmann Hedinger in Liſſa. 


enen 


Antragsformulare liegen bei dem unterzeichneten Haupt-Agenten 


Hrn. Kaufmann Jeenicke in Bentſchen. 
„Kaufm. Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 

* Piton in Wongrowiec. 
* 2 5 Reiche in Schwerin. 
„M. O. Riemſchneider in Rawicz. 


Hartmann in . Salo m. Schiff in Wollſtein. 


C. Müller et Comp., Sapicha- Plag No. 3. 


Kräuter⸗Pomade 


(für deren Erfolg garantirt wird), 
welche von uns neu erfunden und vielfältig ges 
prüft wurde. Dieſelbe dient als Hauptſtärkung 
bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß 
binnen 3 Wochen das Haar ganz feſt ſitzt und 
nicht mehr. ausfällt; fie verbeſſert und vermehrt 
den zum Wachsthum der Haare nöthigen Nah⸗ 
rungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbo⸗ 
dens und bewirkt den Wachsthum dermaßen, daß 
auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens 1 Jahr, das ſchönſte, kräftigſte 
Haar zu ſehen iſt. Die Fabrik ſteht für den Er⸗ 
folg innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtat⸗ 
tet bei ansbleibender Wirkung den Betrag zurück. 
u iſt pro Topf 33 Thlr., halbe Töpfe 

r. 


Lilionese. 


(Für deren Erfolg gerantirt wird.) 

Sommerſproſſen, ſo wie Leberflecke und ſchmu⸗ 
tzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein 
widerliches Anſehen geben, verlieren ſich durch die 
Anwendung unſeres Lilioneſen-Waſſers, auch ge= 
winnt die Haut an Zartheit und Weißt, fo daß 
fie wie bei Kindern von 5 —6 Jahren das Aus⸗ 
fehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenann⸗ 
ten Finnen und Miteſſer. Dieſes Mittel iſt be⸗ 
reits von vielen Medicinal-Vehörden geprüft und 
als vorzüglich zum äußerlichen Gebrauch empfoh- 
len worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt 
alle Wirkung gefchehen. Die Fabrik ſteht für den 
Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegenge- 
fegten Falle den Betrag zurückzuzahlen. Der 
Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. Die Niederlage 
für Poſen iſt in der Eiſen-, Stahl» und Meſ⸗ 
ſing⸗Waaren- Handlung von S. J. Auerbach. 

Rothe & Comp. in Cöln am Rh. 


Ausverkauf. 

Der Ausverkauf meiner noch vorräthigen Waa⸗ 
ren, beſtehend in Tapiſſerie⸗Wolle, Muftern, Ders 
len, ſeidenen Plattſchnüren, Engl. Hanfzwirn, 
leinenen und Battiſt⸗Bändern ꝛc., wird unter den 
billigſten Preiſen von Frau Tapezier Seifert in 
meiner Wohnung fortgefegt. 5 

Auch wird für die Folge bei derſelben meine feit 
Jahren bekannte Cervelat⸗Wurſt fo wie Kartoffel- 
Mehl zu haben ſeyn. 

Poſen, den 6 Juli 1849. 

Friederike Schlar baum, N 
Friedrichsſtraße No. 33. im Vaſſalliſchen Haufe, 


Mehrere große und kleine Wohnungen, dabei 
Stallung nebſt Remiſe, und ein Laden, welcher 
ſich auch zu einer Reſtauration eignet, find theils 
fofort, theils von Michaeli ab zu vermiethen Bres⸗ 
lauerfiraße No. 30. bei L. H. Jacoby. 


Iſraelitiſchen Hand⸗ 


- Inflitut begi 
Fran d. Mee. Nach 


Das Comité. 


Waſſerſtraße No. 26. iſt eine Parterre ⸗Wob⸗ 
nung, welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, fo 
auch die Bel⸗Etage, vom Uſten Oktober d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 

Gerberſtraße No. 47., vis-a-vis dem ſchwarzen 
Adler, find von Michaeli d. J. mehrere große und 


kleine Wohnungen mit oder o t u 
vermiethen. y en. 


Hotel de Dresde. 


4. Für Kunſtfreunde und Augengläſer⸗Be⸗ 
bdiürfende bin ich bis den 10. d. M. von 
Morgens 8 — I und von 3— 7 Uhr zu 
pyrechen. 

D. Koehn, Hof- Optitus aus Schwerin. 
Hötel de Dresde. 


Reiſegelegenheit nach 
Danzig. 


Am 8. d. M. trifft meine bequem eingerichtele 
Fenſter⸗Journaliere in Poſen ein und 
+ mein Logis j 
im Gaſthof zum Eichborn Kämmerciplal⸗ 
Chr. Hadlich. 


Großes Konzert 


im Hildebrand ſchen Garten, , 
heute Sonnabend den. 7 Juli unter Leitung 5 
Muſikmeiſters Herrn Winter. Anfang — 
mittag } 6 Uhr. Das Nähere die Anſchlagezettel, 


Urbano wo. 
Heute Sonnabend den 7. Juli: Großes gene 
ausgeführt vom Muſtt⸗Corps des Königlich 7. DW“ 
ſaren⸗Regiments. Anfang 54 Uhr. 


